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1.1 Methodik – Büro Dürsch (2011) 

Teil A. Gesamtstädtische Betrachtung 
- Berücksichtigung von Fachplanungen  
- LEP 2006 
- Regionalplan 
- Demografische Entwicklung  
- Siedlungsgeschichtliche Entwicklung 
- Städtebaulicher Denkmalschutz 
- Gesamtstädtische Nutzungsanalyse 
- Grünstrukturen und Schutzgebiete, inkl. Stärken-/Schwächenanalyse 
 
 

Teil B. Teilräume 
 

Teil C. Potenzialflächen 
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1.2 Ergebnisse – Büro Dürsch (2011) 

Teil B. Teilräume 
 
Beispiel Teilraum 2 – Bayervorstadt 
 
- Einwohnerentwicklung 
- Städtebauliche Funktion 
- Städtebauliche Gestalt 
- Erreichbarkeit 
- Nahversorgung 
- Besondere Entwicklungs- 
   potenziale 
- Belastende Faktoren 
- Resümee 
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Besondere Entwicklungspotenziale: 
Unbebaute Flächen, für die eine bauliche Entwicklung in Frage kommt: 
Überprüfung der Eignung als Wohnbaufläche 
 
Fläche südlich der Weilheimer  
Straße 

 
Fläche bei der Schanzwiese  
(Anm: mittlerweile bebaut) 
 
Fläche am Inneren Reischer  
Talweg (nördlich) 
 
Fläche im Bereich Kornfeld- 
straße 

 
 

1.2 Ergebnisse – Büro Dürsch (2011) 
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Belastende Faktoren 
 
- Barrieren: 
Steiler Hang  

 
- Fehlende Identität –  
fehlender Stadteingang: 
Umfassende Aufwertung der  
Münchner Straße,  
z.B. als Boulevard 
 
Resümee 
Lösung der belastenden  
Faktoren ermöglicht die Aus- 
schöpfung der großen  
inhaltlichen, flächenmäßigen  
und verkehrlichen Potenziale 

1.2 Ergebnisse – Büro Dürsch (2011) 
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Teil C. Potenzialflächen 

1.2 Ergebnisse – Büro Dürsch (2011) 
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Teil C. Potenzialflächen 
 
Beispiel Potenzialfläche –  
Schanzwiese 

 1,1 ha Bruttofläche 
 0,65 ha Nettofläche 
 unbebaut 
 FNP: Grünfläche 
 Großteils umgeben von 

bestehender Bebauung 
 Erschließung über Schanzwiese 

und Am Krachenberg 
 

Zukünftig evtl. 
- Allgemeines Wohngebiet 
- 0,34 ha Grünflächenanteil 

1.2 Ergebnisse – Büro Dürsch (2011) 
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Bebauungsmöglichkeiten 
 Wohnnutzung 
 Verkehrsberuhigte Erschließungsflächen 

innerhalb des Baugebiets 
 Grün zum bestockten Hangbereich zum 

östlichen Lechufer 
 Spielbereiche in Verbindung mit den 

Grünverbindungen. 
 
Maß der baulichen Nutzung 
GFZ 0,46 
GRZ 0,23 
WE ca. 21 

1.2 Ergebnisse – Büro Dürsch (2011) 

Teil C. Potenzialflächen 
 
Beispiel Potenzialfläche –  
Schanzwiese 
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Prof. Knoflacher 
 
Datenbasis 
 Ausführliche Auswertung der Unterlagen Wohnen, 

Demografie, Grünraum, Siedlung, Bebauung, 
Geschichte vom BÜRO DÜRSCH 

 
 Verkehrserhebungen Büro INGEVOST 
 
 Begehungen, Besprechungen mit Fachleuten der 

Verwaltung, Befragungen, Kundenverhalten, 
Parkraumerhebungen/-analysen, eigene Erhebungen 

2.1 Methodik – Prof. Knoflacher (2012) 
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Kernaussage: 
 

Verhalten ist eine Folge der Strukturen. 
 

Um die Ziele zu erreichen, sind 
strukturelle Eingriffe erforderlich. 

2.1 Methodik – Prof. Knoflacher (2012) 
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Mögliche Varianten für die Stadtentwicklung von 
Landsberg 
 
1) Keine weitere Ausweisung von Wohngebieten 

 
2) Erhaltung von Grünflächen und Baulücken, 

vorwiegend Ausweisung im Außenbereich 
 

3) Vorwiegende Ausweisung von Gebieten in der 
Innenentwicklung 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Variante 3) Vorwiegend Innenentwicklung 

… ist die Vorzugsvariante 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Variante 3) Vorwiegend Innenentwicklung 
 
Vorteile (Auszug): 
+ Mehr Fußgänger und Radfahrer  
   => geringere Emissionen 
+ Mehr Ziele werden attraktiver und besser erreichbar 
+ Ziele in der Nähe => sinkende CO2-Belastung  
+ Nähe zu den Bahnstationen/ZOB => zukunftsfähige 

Mobilitätswahl in der gesamten Region 
 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Variante 3) Vorwiegend Innenentwicklung 
 
Nachteile/Risiken (Auszug): 
- Monofunktionale Nutzungen der Bebauungen und 

Einzelobjekte i. S. der bisherigen Interpretation der 
Bauordnung 

- Herausforderung, die erforderliche Dichte, 
geschlossene aber durchgängige Bebauung und 
Durchmischung konsequent umzusetzen 

- Gewohnheit und Bequemlichkeit bei der Umsetzung 
von Richtlinien im Sinne autozentrierter üblicher 
Planung ohne Rücksicht auf die Zielsetzung 
 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Maßnahmen der Innenentwicklung 
 
z.B.  
- Strukturen zur Stärkung des Zentrums 

 
- Städtebauliche Verdichtung am linken Lechufer  
  (Anm: Erfolgt durch Bebauung „Am Papierbach“) 
 
- Integration der Stadtteile in ein Ganzes 

 
- Stellplatzorganisation 
 
 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Maßnahmen mit Rücksicht auf den 
demografischen Wandel 
 
z.B.  
- Überwindung der Geländestufe im Osten, durch 

Einbau eines attraktiven Aufzugs 
- Parkbänke statt Parkplätze 
- Anrampung der Fahrbahnen für eine niveaugleiche 

Querung zwischen den Gehsteigen 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 

Anrampung der Fahrbahnen für eine 
niveaugleiche Querung der 
Gehsteige / Radwege 
 

Beispiel: Höhengleicher Radweg in Kleve 
(Nordrhein-Westfalen) 

Überwindung der Geländestufe 
im Osten, durch Einbau eines 
attraktiven Aufzugs 
 

Beispiel: Behindertengerechter Aufzug 
zum Schloss in Annaberg-Buchholz 
(Sachsen) 19 



Maßnahmen zur Integration von Städtebau und 
Topografie 
 
- Durch die Integration eines zentralen Parkdecks in 

den Hang entlang des Hindenburgrings 
 

- Durch eine Bebauung mit Dachbegrünung und 
Terrassen, um das grüne Zentrum nicht nur zu 
erhalten, sondern noch zu verbessern 
 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Nachnutzung am Schlossberg 
 
Das Gelände des ehemaligen und abgetragenen 
Schlosses gehört vermutlich zum wertvollsten, für die 
Gemeinschaft attraktiv nutzbaren Gebiet der Stadt 
Landsberg. 
 
Optimale Voraussetzungen (TG) für  
- multifunktionale öffentliche Nutzung 
- weitere Kultureinrichtung (z.B. Museum) 
- touristische Attraktion 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Danziger 
Platz 

Quelle: Präsentation  
Prof. Knoflacher (23.11.2012), S. 118 

Aufwertung Danziger Platz zum lokalen Zentrum 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Aufwertung Danziger Platz zum lokalen Zentrum 
 
- Verkehrsbeziehungen für die Autos sind an den Rand 

des Platzes zu verlegen 
 

- Optimal zugänglich und durchlässig für Fußgänger 
und Radfahrer zu gestalten 
 

- Verkehrslösung: Vermeidung des Verkehrsdreiecks, 
zwei Kreisverkehre 
 

- Der Platzcharakter in der Mitte ist zu unterstreichen 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Stadteinfahrten und Stadtränder 

Stadteinfahrt Landsbergs einst und heute 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Stadteinfahrten und Stadtränder 
 
- Alleen könnten die negativen Eindrücke teilweise 

verbessern 
 

- Zeitgemäße Architektur (Objekte, Überbauung der 
Verkehrswege) 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Stadtteile (Erpfting, Ellighofen, Pitzling, Reisch) 
 
- 30 km/h als Höchstgeschwindigkeit im gesamten 

Siedlungsraum der Stadtteile 
 

- Weitere städtebauliche Entwicklung unter 
gemeinschaftlicher Beteiligung der Bewohner  

   (inkl. fachliche Begleitung) 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Gewerbegebiete 
 
Ziel: Funktionsmischung, um unnötigen 
Mobilitätsaufwand zu vermeiden 
 
Zentraler Ansatzpunkt zur Unterstützung einer 
integrierten Stadtentwicklung:  
Erheben einer jährlichen Abgabe (Kosten pro 
versiegeltem Quadratmeter) und Zweckbindung zur 
Kompensation der verlorengegangenen Leistungen 
aus dem Ökosystem 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Gewerbegebiete – Maßnahmen 
 
- Photovoltaik und/oder Dachbegrünung 
- Prüfen, ob die Produktionsverfahren und -methoden 

auch mehrgeschossig bewältigt werden können 
- Reduktion der Versiegelung 
- Errichtung von Sammelgaragen (mehrgeschossige 

Parkdecks) 
- Qualitative Verbesserung der Erscheinungsform 

von Gewerbebauten 
- Mischnutzung mit Freizeitaktivitäten 
- Integration siedlungsverträglicher gewerblicher 

Funktionen in die Wohngebiete 
 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Umsetzung des Konzepts 
 
- Laufende Vorher-Nachher-Datenerhebung 
- Überprüfung auf Zielkonformität, ggf. Korrekturen 

und/oder Ergänzungen 
 

- Bindende Abstimmung zwischen verkehrsbezogenen 
Abteilungen und der Stadtplanung unter der Auflage, 
die jeweiligen Folgewirkungen vor jeder 
Entscheidung anhand der zentralen Indikatoren 
(Energieverbrauch, Umweltfolgen, Sozialfolgen, 
Wirtschaftsentwicklung) zu bestimmen 

2.2 Ergebnis – Prof. Knoflacher (2012) 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 
 



 

 

 
 

Quellen der Fotos 
 
Wenn nicht extra angegeben, sind die Quellen der Fotos die 

jeweiligen Gutachten 
 

 Titelbild und 2. Folie (S. 1): Robert Klinger 
 

Aufzug in Annaberg-Buchholz: 
http://www.baulinks.de/webplugin/2013/1393.php4 (Thomas Jacobi) 
 

Angerampter Radweg in Kleve:  
- http://www.kle-point.de/aktuell/neuigkeiten/eintrag.php? 
- eintrag_id=131486 
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